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Vorwort. D er klim atische Schutz eines H auses 
ist heu te ein  v ie l beachtetes Problem . Zahlreiche 
neue B aum aterialien und v ie le , zum T eil mißglüdcte 
A ersuche zur Entw icklung neuer B aukonstruktionen  
haben das a llgem eine Interesse an diesen Fragen  
verstärkt. D er klim atische Schutz eines H auses 
w ird durdi seine W ände und sein Dach über
nomm en. So ste llen  sich uns d iese B auteile als 
zw ei der w ichtigsten des m odernen Bauw esens vor. 
Bei dein ersteren sind es vor allem  die Frage der 
M auerfuge und die des Steinform ats, d ie erhöhte 
Beachtung gefunden  haben. Bei dem Problem  des 
D aclies verd ient eine sach liche technische Erörterung 
seiner A ufgaben erhöhte A ufm erksam keit. D ie  fo l
genden A usführungen sollen  hierzu ein ige A nregungen  
geben:

1. D ie W and.
D ie  M auerfuge ist in den letzten  Jahren als w ich

tiger B estandteil der Mauer buchstäblich entdeckt 
w orden. Ihre Erforschung ist in  A ngriff genom m en  
und heute bei w eitem  noch n icht abgeschlossen . Das 
Problem  der F uge läßt sich in zw ei Fragen zerlegen:
1. D ie  statischen E igenschaften  des Fugenm aterials.

D i e s e  m ü s s e n  a u f  d i e  s t a t i s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  d e s  M a u e r 
s t e i n s  a b g e s t i m m t  s e i n .  E s  h a t  e b e n s o w e n i g  S i n n ,  h o c h 
w e r t i g e s  F u g e n m a t e r i a l  z u  v e r w e n d e n ,  d e s s e n  F e s t i g k e i t  w e i t  
ü b e r  d i e  d e s  M a u e r s t e i n s  h i n a u s g e h t ,  w i e  e s  n a t ü r l i c h  a u c h  
b e d e n k l i c h  u n d  u n w i r t s c h a f t l i c h  w ä r e ,  i m  V e r g l e i c h  z u m  
S t e i n  m i n d e r w e r t i g e s  F u g e n m a t e r i a l  z u  v e r w e n d e n .

2. D ie  k lim atischen  E igenschaften.
H i e r u n t e r  i s t  d i e  W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t  g e g e n  d a s  F' in - 

d r i n g e n  v o n  k l i m a t i s c h e n  E i n f l ü s s e n  in  d i e  F u g e  u n d  d u r c h  
d i e  F u g e  i n  d a s  H a u s  v e r s t a n d e n .

Besondere B eachtung hat in letzter Zeit diese  
zw eite  Frage gefunden im Zusamm enhang mit den 
Schäden, d ie  bei K linkerbauten aufgetreten  sind. D ie  
klim atische W iderstandsfähigkeit der Fuge ist w esent
lich für jeden  unverputzten  Bau. D ie  G efahren der 
F ugen bestehen in relativ  hoher L uftdurchlässigkeit 
im V ergleich  zu dem verw endeten  M auerstein und 
vor allem  in dem  A ufsaugen  von N iedersch lags
w asser, das durch d ie F uge hindurch an die Innen
w and transportiert w ird und sow ohl innerhalb des 
M auerw erks als auch an dessen  Innenfläche durch  
A nsam m lung beträchtlicher W asserm engen schw ere  
Schäden stiften  kann. D iese  w erden um so größer, 
w en n  das A ufienm auerw erk aus einem  w en ig  w asser
durchlässigen dichten M aterial w ie z. B. K linkern be
steht, so daß das durch die F uge au fgesogene W asser 
nur noch schwer den W eg nadh außen finden kann.

D ie  A b h ilfe  kann versch iedene W ege gehen (Abb. 
t — 4 ) ;

1. D as F ugenn etz kann durch W ahl großer M auer
k örper verringert w erden:

D i e s  i s t  n a t ü r l i c h  k e i n e  p r i n z i p i e l l e  L ö s u n g  u n d  f ü h r t  z u  
S c h w i e r i g k e i t e n  a u s  a n d e r e n ,  b e i  d e r  F r a g e  d e s  M a u e r s t e i n 
f o r m a t s  z u  e r w ä h n e n d e n  G r ü n d e n .

2. D ie  F uge kann  verlängert w erden:
J e  l ä n g e r  d i e  F u g e  i n  d e r  W a n d t i e f e  i s t ,  d e s t o  g r ö ß e r  i s t  

n a t ü r l i c h  a u c h  d e r  W i d e r s t a n d  g e g e n  d e n  D u r c h t r a u s p o r t  v o n

F e u c h t i g k e i t  u n d  W i n d a n f a l l .  S e h r  v i e l e  F u g e n k o n s t r u k t i o n e n ,  
d i e  f ü r  s i c h  i n  A n s p r u c h  n e h m e n ,  d a ß  s i e  d i e  F u g e  u n t e r 
b r e c h e n ,  b e d e u t e n  n u r  e i n e  d e r a r t i g e  F u g e n v e r l ä n g e r u n g .

3. D ie  Fuge wird unterbrochen:
D i e s  i s t  n a t ü r l i c h  d i e  w i r k s a m s t e  u n d  n a t ü r l i c h s t e  A b 

h i l f e .  D e r  D u r c h t r a n s p o r t  v o n  F e u c h t i g k e i t  d u r c h  d i e  K a p i l 
l a r e n  d e s  F u g e n m a t e r i a l s  k a n n  n a t ü r l i c h  n u r  d a n n  w i r k s a m  
v e r h i n d e r t  w e r d e n ,  w e n n  d i e  F u g e  n a c h  F a l l  3 v o l l k o m m e n  
u n t e r b r o c h e n  w ' i rd .  D i e s e  U n t e r b r e c h u n g  k a n n  d a d u r c h  e r 
f o l g e n ,  d a ß  d i e  F u g e  d e r  T i e f e  n a c h  e i n m a l  o d e r  w i e d e r h o l t  
so  s t a r k  g e b r o c h e n  w i r d ,  d a ß  e i n e  Ü b e r s c h l e p p u n g  d e s  M ö r 
t e l s  ü b e r  d e n  F u g e n b r u c h  a u s g e s c h l o s s e n  i s t  o d e r  d a s  M ö r t e l 
f a l l e n  d i e  g e r a d e  d u r c h g e h e n d e  F u g e  u n t e r b r e c h e n .

Zu der ersten  K lasse von Steinen gehören d ie  
W inkelsteine, T -Steine, sow ie Nut- und Federsteine. 
Von den zahllosen  Steinen, die auch auf dem  d eu t
schen Markt erschienen sind, se i nur der von der Inter- 
locking T ile Co., IJ. S. A., vertriebene T-Stein er
w ähnt, der heute unter der Bezeichnung M itoko-N ofo- 
T-Stein in D eu tsch land  h ergeste llt w ird. D ies ist ein  
V ertreter der T-Steine. A ls R epräsentant der Nut- 
und F edersteine, die e ine tatsächliche U nterbrechung  
der Fuge herbeiführen, sei erw ähnt der N ation a l
stein. Von den Steinen, die bei gerader F uge eine  
U nterbrechung des M örtelbetts durch eine F a lle  er
reichen, s e i cerwähnt der afm erikanisclie D enison- 
Load-Bearing H ohlstein . D ieser Stein wird in 
D eutschland nicht hergestellt. (Vgl. Abb. 5— 14.)

B ei der Betrachtung des Fugenproblem s und den  
zu seiner Lösung vorgesch lagenen  M itteln muß der  
S t o ß f u g e  in erster Linie Beachtung geschenkt 
w erden. D ie  L agerfuge hat an und für sich schon 
handw erklich den V orteil, daß. der M örtel le ich ter auf 
ihr auszubreiten und in richtiger V erteilung zu 
erhalten ist. D azu tritt noch der w eitere V orteil, daß 
die Fuge unter dem G ew icht der darüber errichteten  
Mauer an und für sich immer d ie  Tendenz hat, satt 
zu schließen und unter einem  gew issen  D ruck  ab- 
binden kann. D ie  Stoßfuge w ird dagegen oft nicht 
nur m angelhaft ausgeführt, sondern auch durch nach
trägliche Stöße und Spannungen, die in die Maudr 
kom m en, leicht verletzt.

A llse itig  gesch lossene H ohlsteine. Besondere A uf
m erksam keit w urde in  D eutschland in den letzten  
Jahren dem  Problem  des a l l s e i t i g  g e s c h l o s s e 
n e n  H o h l s t e i n s  geschenkt. O bw ohl in A m erika  
der H ohlstein  schon seit v ie len  Jahren erfolgreich  
und in großem U m fange verw en det w ird, ist das 
Problem  in d ieser Form n iem als aufgetaucht. U nser 
H ang zu th eoretischen  und p rinzip iellen  Lösungen hat 
dazu geführt, daß man hier über das Ziel h in au s
geschossen ist. Zur V erm eidung von M örtelverlusten  
b ei H ohlsteinen ist es, w ie  praktische V ersuche  
zeigen, gar nicht notw endig, d ie  H ohlräum e v o ll
kom m en zu sch ließ en ,. es genügt vollkom m en, deren  
Q uerschnitt über ein  bestim m tes Maß nicht h inaus
gehen zu lassen . D enn  dann spannt sich der M örtel 
nur mit einer geringen A usbuchtung über d iese  
H ohlräum e, ohne in  sie h ineinzufließen . D iese  H ohl
steinfläche hat sogar noch den V orzug einer besseren  
Bindung des F ugenm aterials an d ie  Steinflächen.
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1 N o r m a lfu g e

M a u e r e c k e  m it T -S te in  
d e r  In te r lo c k in g -T i le -C o m p .

Man ist in Amerika in verschiedenen Fällen in 
dieser Überlegung w eitergegangen und verm auert 
solche H ohlsteine mit lotrechten Hohlräumen. H ierbei 
wird das ganze Steinm aterial zum Tragen heran
gezogen, während dasjen ige in den waagerechten  
Zwischenstegen ja nicht zur Geltung kommt.

D iese kleinen Hohlräume haben noch den Vorteil, 
daß sie einen w irklichen W ärm eschutz der Mauer 
ermöglichen. D ie Erm ittlungen der Forschungsinsti
tute haben ergeben, daß Hohl räume, die ungefähr 
über I «  groß sind, kaum  mehr einen G ew inn an 
W ärmeisolation mit sich bringen. W esentlich größere 
zeigen im G egenteil ein Sinken des Isolationseffekts.

Für die H erstellung hat der a llseitig  geschlossene  
Hohlstein noch den Nachteil, daß er verhältnism äßig  
kom plizierte Maschinen verlangt und im Trocken- 
sow ie Brennprozefi zu Schw ierigkeiten  führen kann.

M a u e r e c k e  m it  H o h ls te in  
d e r  D e n is o n - L o a d - B e a r in g - C o m p .

Zusam m enhang zw ischen Steinform  und -höhe und 
H andarbeit. E ine Bauform  ist im m er bedingt durch 
das B aum aterial und d ie  Bautechnik. Zu alten Bau
m aterialien  sind in den letzten  Jahren neue, teils  
im W ettbew erb, teils a ls E rgänzung für neue A uf
gaben, getreten. D aneben hat e in e n eu e Bautechnik, 
sow ohl die V erw endungsart der a lten  Baum aterialien  
w ie auch d ie der neuen beein flußt und bedingt.

Betrachten w ir zunächst den E influß der neuen  
B autechnik auf das bekannte M aterial. D as grund
legende, nie entbehrliche B auw erkzeug ist die 
m enschliche Hand. W ir haben zw ar M aschinen er
funden, die ungeahnte L eistungen erm öglichen, sie 
w erden aber nie d ie m enschliche Hand ersetzen. 
Sow eit w ir a lso  von der m ensch lichen  11and als 
A rbeitsw erkzeug ausgehen und bisher bekannte Ma
teria lien  benutzen, haben w ir offenbar an den zwei

2 V e r lä n g e r t e  F u g e
3 u . 4  U n te rb ro c h e n e  
F u g e n

3 F u g e  m it  F a lz  u . N u t F u g e  m it  M S r te l fa l le

9 u . 10 . D e n is o n -L o a d -B e a r in g  H o h ls te in  6 "  W a n d  1 2 "  W a n d

E c k v e r b a n d
E in z e ls te in
5 b is  7 . T -S te in  d e r  In t e r lo c k in g - T i le - C o . ,  N o r d -A m e r ik a

S t a n d a r d - W a n d s t e in  1 0 r  T r e n n w ä n d e . A rt 
d e r  R ip p u n g

9
Z u  8 : D o p p e lw a n d ig e r  
N a tc o -H in te r m a u e r u n g s -  
k l in k e r  z u r  V e rw e n d u n g  
m it V e r b le n d z ie g e ln

E in z e ls te in
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13

E c k a u s b ild u n g  u n d  F e n s te ra n s c h lu B  m it  N a t io n a ls te in

oben angeführten  grundlegenden B edingungen, die  
die Bauform  bestim m en, nichts geändert.

W enden w ir d iese Ü berlegung auf den M auerstein  
an, so folgt: U nter B elassung des althergebrachten  
V erm auerungsvorganges mit der m enschlichen Hand  
m üssen auch seine B edingungen eingehalten  werden. 
D er betreffende Stein muß

1. v o n  d e r  H a n d  l e i c h t  g e g r i f f e n  w e r d e n  k ö n n e n ;
2.  v o n  e i n e r  H a n d  a l s  E i n h a n d s t e i n  g e h a l t e n  w e r d e n  k ö n n e n ,  

w e n n  w i r  d i e  a l t h e r g e b r a c h t e  A d f t r a g u n g  d e s  F u g e n m ö r t e l s  
b e i b e h a l t e n  w o l l e n :

3.  e i n  b e s t i m m t e s  G e w i c h t  c i n h a l t e n ,  d a s  e i n e  g u t e  M a u e r 
l e i s t u n g  e r m ö g l i c h t .

M a n  k a n n  d a s  g l e i c h e  M a u e r v o l u m e n  in b e s t i m m t e n  e n g e n  
G r e n z e n  in  d e r  g l e i c h e n  Z e i t  m i t  e i n e m  l e i c h t e r e n  S t e i n  
l e i s t e n ,  d e r  s c h n e l l  v e r s e t z t  w i r d ,  o d e r  e i n e m  s c h w e r e n  S t e i n ,  
d e r  i n f o l g e  d e r  s t ä r k e r e n  E r m ü d u n g  n u r  l a n g s a m e r  v e r s e t z t  
w e r d e n  k a n n .  D i e s e  G r e n z e n  m ü s s e n  b e a c h t e t  w e r d e n .

D araus ergäbe sich, daß w ir bei E inhaltung eines 
durch Punkt 5 gegebenen  H öchstgew ichtes das S tein 
form at nur um soviel größer m achen dürfen , als 
w ir durch irgendw elche M ittel das Steingew icht für 
die  R aum einheit verringern können. In d ieser R ich
tung haben sich auch die B edingungen auf der Ma
teria lse ite  geändert. W ir sind in der Lage, durch die 
fortgeschrittene M aschinentechnik poröses M aterial 
und H ohlsteinm aterial h erzustellen  m it einer beträcht
lichen G ew ichtsverm inderung für d ie  R aum einheit.

B ei der V ergrößerung des Steins ist es n icht g le ich 
gü ltig , in  w elch er  der drei D im ensionen  w ir die V er
größerung vornehm en. Nur selten  haben w ir es mit 
großen geschlossenen Flächen zu tun. W ir müssen  
für F en ster- und T üröffnungen, Eckenausbildung, 
P feiler- oder b e isp ie lsw eise  Stützenanschlüsse beim  
Stah lsk elett in  kurzen A bständen U nterbrechungen  
der geschlossenen M auerw and vorsehen. D ie  Länge  
des M auersteins m üßte a lso  im Id ealfa ll das größte 
gem einschaftliche V ielfache a ll d ieser verschiedenen  
M auerfelder darstellen . Da^ ist aber natürlich aus
gesch lossen . O hne w e itere s  ergibt sich aber hieraus 
d ie  Forderung, die Länge des Steins nicht über ein

D g l. V e r b a n d g e r e c h t e  U m m a u e r u n g  e in e r  S tü tz e

bestim m tes Maß hinausgehen zu lassen. Je länger der 
Stein, desto schw erer w ird es sein, A nschlüsse her
zustellen , ohne zu einem  B ehauen des Steins ge
zw ungen zu sein. Je größer der Stein  ist und zur 
G ew ichtsverm inderung H ohlräum e aufw eist oder aus 
porösem  M aterial h ergestellt ist, um so schw ieriger  
ist sein Behauen. Gerade v ie le  neue M aterialien  
gehen h ierbei zu Bruch.

D ie  Länge unseres Reichsform ats von 2 5 cm 
scheint aus langjährigen, w enn auch zum T eil un
bew ußten Erfahrungen heraus unter den norm alen  
Bedingungen ein günstiges Längenmaß darzustellen . 
Steine d ieser A bm essungen finden w ir schon zu 
röm ischen Zeiten. A llerdings w aren dam als auch  
zahlreiche längere Form ate im G ebrauch, w obei zu 
bedenken ist, daß d ie  a lte  röm ische B auw eise v ie l 
mehr mit geschlossenen M auerflächen rechnen konnte.

D as Steinform at. Sind uns so in der S tein länge  
aus praktischen G ründen enge G renzen gezogen, so 
m üssen w ir das größere Steinvolum en durch eine V er
größerung seiner H öhe und seiner T iefe  erreichen. 
Insbesondere ist der G edanke verlockend, der T iefe  
nach nur mit einem  Stein  auzukom m en. A uch der 
Flöhe nach sind uns ja in der B em essung des Steins 
aus ähnlichen G ründen G renzen gesetzt, wTie  sie für 
seine V erlängerung bestehen. Es ist interessant zu 
sehen, w ie stark d ie H öhenabm essungen der Steine  
in der G eschichte schw anken, v ie l stärker als die 
Stein länge. D ies ist v ie lle ich t dadurch zu erklären, 
daß bei der S teinhöhe am le ich testen  die M öglichkeit 
gegeben ist, sei es aus ästhetischen G ründen oder zur 
Bestim m ung des S teingew ichts, Ä nderungen vorzu
nehm en, die den M auervorgang an und für sich w en ig  
beeinflussen . D ie  Stein tiefe  kann zw ar, w ie  oben  
vorgeschlagen, vergrößert w erden, doch kann d ies  
nur sprunghaft derm aßen erfolgen , daß mit einem  
Stein eine der üblich  notw endigen W andstärken er 
z ie lt w erden kann. Bei der V ergrößerung der S tein 
höhe ist dagegen  w eitester  Spielraum  gelassen , w enn
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nicht die Möglichkeit der M itverbindung des nor
malen Reichsformats für Anschlüsse gefordert wird.

Zahlreiche Vertreter der großform atigen bteine, 
die heute auf dem  deutschen Markt sind, zeigen neben 
einer Grundform noch zahlreiche Sonderformen, die 
für d ie Eckenbildung, sow ie Fenster- und Türen
anschlüsse dienen sollen. So verlockend diese Sonder
form en erscheinen, so vorsichtig muß man ihre 
W irtschaftlichkeit beim  V erm auerungsvorgang b e
urteilen. D ie mit der Vermauerung eines größeren 
Formats verbundenen V orteile können sehr leicht 
verlorengehen, wenn wir die B ereithaltung eines 
Sortiments verschiedener Sonderform ate an der e in 
zelnen B austelle verlangen.

Es erscheint deshalb w ichtig, bei der Konstruk
tion von großen Steinform aten zu beachten, daß sie 
in irgendeiner Form auf das R eichsform at abgestim m t 
sind, damit sie dann zusam men mit dem nor
m alen Reichsform at zur Lösung jeder M aueraufgabe 
geeignet sind. Bei der D im ensionierung des N atio
nalsteins z. B. wurden diese Grundsätze beachtet. —

2. D as Dach.
A llgem eines. D ie Versuche der letzten Jahre, 

das geneigte Dach durch eine vollkom m ene flache 
Abdeckung zu ersetzen, ergaben große Schwierig
keiten. D ie technisch zw eifellos mögliche einw and
freie H erstellung ist m eist zu teuer. Für den W ohn
hausbau ist d ie Flachdachrichtung daher schon w ieder  
im A bflauen. Einen beachtlichen V orteil hat diese  
Mode aber für das tiefere Verständnis der Funktion  
des Daches gebracht. Seine w esentlichen A ufgaben sind:

1. Als H auptaufgabe der Schutz des H auses gegen  
klimatische Einflüsse.

2. Verschiedene Nebenaufgaben.
3. V ersdiiedene A nforderungen an d ie Kon

struktion.
4. D iese hat wirtschaftlichen Forderungen zu 

entsprechen.
5. D ie Form soll auch gew issen künstlerischen  

A nforderungen genügen.
Von diesen fünf Punkten sollen  hier namentlich  

die drei ersten besprochen werden.
1. Hauptaufgabe des Daches. Unter klim atischen  

Einflüssen sind vor allem  T e m p e r a t u r s c h w a n 
k u n g e n  und N i e d e r s c h l ä g e  zu verstehen. 
D er Schutz gegen erstere setzt eine gew isse W ärm e
isolierung voraus, d ie durch den Baustoff bzw. iso
lierende Luftschichten gegeben sein kann. D ie a lte  
Methode des Schutzes der W ohnräume durch einen  
Lagerraum unter der Dachhaut war jedenfa lls b il
liger als durch die neuen W ärm eschutzm aterialien, 
wenn sich diese auch technisch bewähren.

Um die Niederschläge vom H ause abzuleiten, ist 
es das Natürlichste, diesem  ein gew isses G efälle zu 
geben. D a s  D a c h  s o l l  a u c h  d i e  U m f a s 
s u n g s m a u e r n  s c h ü t z e n .  Bei den Bauten der 
neueren Zeit, bei denen aus Geschmacksgründen das 
Dach oft hinter den Mauern erst angesetzt wird, hat 
m angelhafte Sorgfalt in der Abdichtung der M auer
krone oft zu Feuchtigkeitsschäden geführt.

Schließlich soll das Dach, namentlich in ge
schlossenen Siedlungen, das Haus auch in B r a n d 
f ä l l e n  gegen Flugfeuer schützen.

2, D ie N ebenaufgaben des Daches. D ie  w ichtigste 
ist d ie Entlüftung des Hauses sowohl beim Neubau  
als später im Gebrauch. Das Dach muß schädlichen 
D ünsten und Gasen den W eg nach außen gestatten.

Über die F r a g e  d e r  L ü f t u n g  herrscht noch 
vielfach Unklarheit. Man spricht z. B. von atm enden  
Wänden, durch Versuche ist aber nachgew iesen, daß 
der Luftdurchgang durch d ie W ände gegenüber  
Fenster und Türen eine untergeordnete R olle spielt. 
D agegen hat d ie  innere W andfläche eine w ichtige 
Aufgabe beim A u s g l e i c h  d e r  L u f t f e u c h t i g 
k e i t ,  indem sie bei zu hoher Feuchtigkeit des 
Inneren solche aufnim m t, bei zu geringer abgibt. 
Kann sie das nicht, treten Niederschlagserscheinungen  
mit allen  ihren Folgen auf.

Ä h n l i c h e s  g i l t  v o m  D a c h .  Es darf weder
u n d i c h t  sein, sonst regnet es durch, aber auch
nicht zu  d i c h t ,  sonst bildet sich an der Innenseite

K ondenswasser, das unter Um ständen größeren  
Schaden anrichtet, als eindringender R egen. D as 
Dach soll v ielm ehr s o  d i c h t  sein, daß es R egen und 
Schnee nicht einläßt, A usdünstungen aber heraus läßt.

3. A nforderungen an die K onstruktion. D as Dach 
muß elastisch sein , um V eränderungen d es Bau
körpers durch Setzungen, V erschiebungen, T em pe
ratureinflüssen  folgen zu können. Auch d ie  Erschüt
terungen des Straßenverkehrs sind zu beachten. Es 
sind also nicht nur d ie statischen V erhältnisse, die 
ruhenden Lasten zu berücksichtigen. In d ieser Be
ziehung haben Steildach und Flachdach ganz ver
schiedene technische G rundlagen, die w ieder auf die 
W irtschaftlichkeit von Einfluß sind.

Bei dem Steildach haben w ir eine aus E inzel
lam ellen zusam m engesetzte, in sich elastische Dach
haut, beim  Flachdach ein e starre D achplatte, der man 
die M öglichkeit geben muß, unter Last bzw. Wärme 
F orm veränderungen auszuführen, ohne den Bau
körper darunter zu gefährden.

im übrigen lassen  sich große Flachdachflächen 
auch nicht ganz horizontal ausführen, sondern müssen 
ein gew isses G efä lle  haben, um das W asser abzu
führen*). A ndererseits kom m en heute Dachziegel 
auf den Markt, mit denen Dächer mit nur 15° Neigung 
einw andfrei hergestellt w erden können. D iese  können 
also auch dem  m odernen Geschmack genügen.

N eben den A nsprüchen an  die E lastizität stellen 
als nächst w ichtige d iejen igen  nach s i c h e r e r  A b 
l e i t u n g  d e r  N i e d e r s c h l ä g e .  D abei ist zu 
beachten, daß d ie Tem peratur unter dem  Dach im 
Inneren des H auses und nahe der T raufkante recht 
verschieden sein kann im W inter, so daß Schnee auf 
dem Dache bereits schmilzt, w ährend  er in der Traufe 
eine Barriere findet. Sorgfä ltige A usbildung der 
Traufe und des Schneefanges sind besonders wichtig.

Was d ie  F o r m  d e s  D a c h d e c k u n g s m a t e 
r i a l s  anbetrifft, so haben sich d ie  a lten  Form en des 
Tondachziegels behauptet. Auch Z iegel aus Asbest
zem ent, Stahlblech usw. w erden heute vorw iegend  in 
der Form des a lten  gefa lzten  D achziegels hergestellt. 
Aus dem  alten  Mönch- und N onnendadi, das zunächst 
durch den  aus Frankreich kom m enden Biberschwanz 
verdrängt w urde, ist heute ein  verfa lzter  Tondach
ziegel als technisch hochw ertiges Produkt entwickelt 
worden. D er Forderung nach vollkom m ener E lasti
zität kann das a lte  V erfahren der A bdichtung der 
einzelnen  Schuppen durch M örtel nicht entsprechen, 
während die V erfalzung eine gegen se itige  Bewegung  
der D achziegel erm öglicht, ohne die D ichtung auf
zuheben, und dabei e in e  L üftung nach außen gestattet.

Es ist eine nodi v ie lverb reitete , aber irrtümliche 
Ansicht, daß das i d e a l e  D a c h ,  aus einem  v o l l 
k o m m e n  d i c h t e n  D achziegelm ateria l, verlegt mit 
ebenso dichten V erfalzungen, also in einer vo ll
kom m en geschlossenen D achhaut bestehe. D as ist 
nam entlich in künstlich auszutrocknenden N eubauten  
nidit der Fall, denn w ie soll dann die mit W asser 
gesättigte Luft aus dem D achraum  entw eichen, in den 
sie durch ihren A uftrieb h ineinsteigt?  An einem  
solchen dichten Dach muß sich v ielm ehr d ie Feuchtig
keit als K ondensw asser n iederschlagen. B ei künst
licher A ustrocknung m üssen a llerd in gs a lle  D adi- 
luken geöffnet, im N otfall sogar provisorische Dach- 
lü ftungcn angelegt w erden. Erst später im G ebraudie  
des H auses ist poröses D achziegelm aterial a lle in  in 
der Lage, den F euchtigkeitstransport zu bew irken.

Es ist überhaupt ein Irrtum, daß ein  Z iegel nicht 
porös sein soll und um so besser sei, je  w asserundurch
lässiger er sid i erw eist. Es stehen  v ielm ehr den Vor
te ilen  des w asserundurchlässigen  K linkers auch 
schw erw iegende N achteile gegenüber. D er schweren  
W asseraufnahm e entspricht audi schw ere W asser
abgabe und dam it Frostem pfindlichkeit. E ine w issen 
schaftliche K lärung der Zusam m enhänge zwischen  
Porosität, W asserdurchlässigkeit, W asseraufnahm e ist 
bisher noch nicht gegeben, jed en fa lls  lassen  sich 
diese nicht unter ein  einfaches G esetz bringen. —

*) E r w ä h n t  se i,  d a ß  d ie  H o c h b a u d e p u t a t i o n  in  F r a n k f u r t  a. M. 
in l e t z t e r  Ze i t  sich d a h i n  e n t s c h i e d e n  h a t ,  F l a c h d ä c h e r  nicht m e h r  
a u s z u f ü h r e n  w e g e n  d e r  h o h e n  H e r s t e l l u n g s k o s t e n  u n d  d e r  m i t 
h o h e n  U n t e r h a l t u n g s k o s t e n  g e m a c h t e n  sch lech ten  E r f a h r u n g e n .
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